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Das Wahlrechts -Techtelmechtel

der Reaktionäre.
Wir haben vor einigen Tagen die in gewöhn

lich gut unterrichteten politiſchen Kreiſen einer großen
Hanſaſtadt eirkülierende Verſion wiedergegeben,
wonach man an den maßgebenden Stellen in Preußen
jetzt einer natürlich nur ſehr geringfügigen
Reform des preußiſchen Wahlrechts nicht abgeneigt
ſei, aber nur gegen „Kompenſationen“ auf dem Ge
biete der Rückwärtsrevidierung des Reichs
tagswahlrechts. Wir empfehlen denjenigen Blättern,
welche in dieſe uns von ſehr vertrauenswürdiger Seite
zugegangene Verſion wegen ihrer „Unbeſtimmtheit“
einige Zweifel ſetzen zu ſollen glaubten, recht aufmerk
ſam die Abgeordnetenhausrede des Herrn
v. Zedlitz am Montag zu leſen. Der Oberſcharf
macher des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat darin
die Konzeſſtonen, die „man“ ev. in Preußen zu machen
bereit iſt, ganz genau angegeben Teilung einiger
Rieſenwahlkreiſe ſchon deswegen weil bei der
großen Zahl der Wählmänner eine geordnete Wahl
handlung und eine zuverläſſige Kontrolle der Ab
ſtimmenden nicht mehr möglich iſt und dement
ſprechend eine winzige Vermehrung der Zahl
der Mandate, die aber wahrſcheinlich ein Dutzend
nicht überſteigen dürfte. Denn das „Recht“ ver
Wahlkreiſe in ihrer jetzigen Abgrenzung auf die bis
herige Zahl der Abgeordneten darf ſelbſtverſtändlich
nicht angetaſtet werden. Und mit dieſem armſeligen
Flecken einer „Reform“, die die Gebreßten des ver
rottetſten aller Wahlſyſteme ſchamhaft verhüllen ſoll,
hat Herr von Zedlitz die Stirn, als „Gegen
leiſtung“ eine Verſchlechterung des Reichstagswahl
rechts zu fordern. Wie ſehr man ſich in den Kreiſen
der Reaktionäre mit dem Grundgedanken dieſes
famoſen Handelsgeſchäfts ſchon vertraut gemacht hat,
zeigte die ungenierte Aufforderung des „ehrlichen
Maklers“ Herrn von Zedlitz an Herrn Herold, das
Zentrum möge im Reichstage die Jnitigative er
greifen, um auf der Baſis dieſes Vorſchlages einen
„Ausgleich“ zwiſchen Reichstags und Landtags
wahlrecht herbeizuführen. Herr von Zedlitz vertraut
feſt auf den „Patriotismus“ der ausſchlaggebenden
Partei, daß ſie ſich der Mitwirkung an dieſer rettenden
Tat nicht entziehen werde. Wie weit man in der
Verſchlechterung des Reichstagswahlrechts gehen will,
darüber hat der beredte Vertreter dieſes ſauberen
Plänchens ſich noch vorſichtiger Weiſe ausgeſchwiegen.
Wenn es nach den Wünſchen dieſes Oberſten aller
Scharfmacher ginge, würde wohl freilich weder von
dem geheimen noch von dem gleichen Wahlrecht etwas
übrig bleiben Herr von Zedlitz erhofft eine Jnitiative
des Zentrum ausdrücklich nach der Richtung, daß das
Reichstagswahlrecht in einer „dem nationalen Gemein
weſen entſprechenden Weiſe beſeitigt werde.“

Alſo nicht etwa nur auf eine Reform, ſondern
geradezu auf eine Beſeitigung des Reichstagswahlrechts
zielen eingeſtandenermaßen die Beſtrebungen der reak
tionären Parteien, die am Montag im Abgeordneten
hauſe die Kraftſtellen dieſer Rede wiederholt durch
lautes Bravo unterſtrichen. Das Zentrum hat auf
dieſe Provokation noch nicht geantwortet; es
wird wahrſcheinlich ſehr bald die freundliche Auf
forderung des Herrn v. Zedlitz ziemlich kühl ablehnen.
Wenn es der Partei „für Wahrheit, Freiheit und
Recht“ mit einer dieſen Namen verdienenden Reform
des Landtagswahlrechts wirklich ernſt wäre, ſo müßte
ſie dieſe dreiſte Zumutung einer Mitwirkung an einer
gleichzeitigen Verſchlechterung des Reichstagswahlrechts
mit dein ſofortigen Antrag einer Einführung des
Reichstagswahlrechts für den preußiſchen Landtag be

antworten
Zu einer ſolchen politiſchen Tat wird aber freilich

das ohnehin ſchon von Jahr zu Jahr immer geringer
gewordene Intereſſe des Zentrums an der Aufrecht
erhaltung des allgemeinen, gleichen, geheimen und
direkten Wahlrechts ſchwerlich ausreichen. Umſomehr
wird es Pflicht der entſchieden liberalen
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reform in Preußen nicht der äußerſten Linken zu
überlaſſen, ſondern unter Wahrung der vollſten
Selbſtändigkeit das liberale Bürgertum zur Ver
teidigung des bedrohten Reichstagswahlrechts und zur
Erkämpfung eines freieren Wahlrechts in Preußen
aufzurufen. Jn Frankfurt a. M. wird man, wie
wir hören, ſchon in dieſer Woche mit gutem Beiſpiel
verangehen. Aus der Jnitiative der Deutſchen Volks
partei heraus wird am nächſten Donnerstag eine
große Proteſtverſammlung gegen das preußiſche Drei
klaſſenwahlrecht ſtattfinden in der u. a. der Frank
furter Landtagsabg. Oeſer ſprechen wird.

Von der Marokko-Konſerenz.
Die Diplomatie der auf der Konferenz in

Algeciras vertretenen Mächte ſteht mitten in den
Vorunterhandlungen. Eine beſondere Rolle ſcheint
der italieniſche Deputierte ſpielen zu ſollen nachdem
er in den letzten Tagen mit deutſchen und franzö
ſiſchen Staatsmännern die Lage beſprochen, hatte er
am Sonntag in Madrid auch eine Unterredung mit
dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Moret. Auch der
franzöſiſche Delegierte Revoil hatte eine lange Aus-
ſprache mit Moret gehabt. Am Sonntag ſind nun
auch die marokkaniſchen Delegierten an Bord des
ſpaniſchen Kreuzers „Rio de la Platg“ aus Tanger
in Algeciras eingetroffen. An der Landungsbrücke
wurden ſie durch den Gouverneur der Provinz und
den Alcalden empfangen begaben ſich dann nach
der für ſie gemieteten Villa. Gleich nach ihnen
trafen die ruſſiſchen Delegierten in Algeciras ein; der
engliſche Botſchafter Nicolſon war der erſte, der von
Gibraltar am Konferenzorte ankam Eine große
Anzahl engliſcher, franzöſtſcher und deutſcher Journaliſten

iſt dort anweſend; die Hotels ſind überfüllt, ſodaß
viel Journaliſten genötigt ſind, in Gibraltar Wohnung
zu nehmen.

Als Präſident der Koferenz ſoll nach dem
Madrider „Jmparcial“ der ſpaniſche Miniſter des
Aeußern, Herzog von Almodovar, beſtimmt
ſein; dieſer werde aber das Präſidium dem Marcheſe
ViscontiVenoſta abtreten, um mit größerer Unab-
hängigkeit für die Jntereſſen Spaniens eintreten zu
können. (2)

Zum Leitmotiv der deutſchen Politik in
Algeciras ſoll in einer Unterredung mit dem Vertreter
des „Matin“ der deutſche Botſchafter von Rado
witz die Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Frankreich gemacht haben. Der „Matin“
legt dem deutſchen Delegierten folgende Aeußerung in
den Mund „Nicht die Feſtlegung der Intereſſen
Frankreichs und Deutſchlands in Marokko wird der
Konferenz von Algeciras ihre Hauptbedeutung geben,
denn wir wollen unſere marokkaniſchen Intereſſen nicht
überſchätzen. Von größerer Wichtigkeit iſt die Reini
gung der politiſchen Atmoſphäre zwiſchen
Deutſchland und Frankreich, die Herſtellung
eines freundlichen Verhältniſſes zwiſchen den beiden
Ländern. Auf dieſen Punkt werde ich meine Be
mühungen richten, und gleich zu Beginn der Konferenz
werde ich beſtrebt ſein, das zu ſchaffen, was man in
der Sprache der Diplomatie eine günſtige Atmoſphäre
nennt.

Und die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in ihrer
Wochenrundſchau: Was die Abſichten der
deutſchen Staatskunſt anlangt, ſo hat ſich
der Reichskanzler dieſer Tage dahin geäußert, daß
Deutſchland, ſeiner bisherigen Haltung getreu, in
Marokko keinerlei Sondervorteile anſtrebe, daß es
vielmehr für alle Staaten gleichmäßig freie Zulaſſung
zu den kaufmänniſchen Unternehmungen, d. h. offene
Tür für alle Mächte verlange. Wenn dieſe Grund
ſätze angenommen würden, würde die Konferenz von
Erfolg gekrönt ſein. Jm Anſchluß daran bringt
das offiziöſe deutſche Blatt Auszüge aus dem ſoeben
erſchienenen Werk von Millet „Politique extérieure
1898--1905“, dem der frühere franzöſiſche Miniſter
des Auswärtigen Gabriel Hanotaux ein Vorwort

undund

Parteien ſein den Kampf um eine ernſthafte Wahl vorausgeſchickt hat, und das eine ſchneidige

32. Jahrg.

Kritik der franzöſiſchen
enthält.

Die engliſchen Parlamentswahlen.
Der in den bisher vorliegenden Ergebniſſen

ſelbſt die kühnſten Erwartungen übertreffende Wahl
erfolg der Liberalen in England bedeutet
zugleich eine geradezu vernichtende Niederlage der
Chamberlain'ſchen Schutzzoll- Politik
Hierin liegt ſeine große prinzipielle Bedeutung für
die zukünftige Wirtſchaftspolitik auf dem europäiſchen
Feſtlande. Bei den Agrariern in Deutſchland war es
in den letzten Jahren geradezu zu einer fixen Jdee
geworden, daß der Freihandel in England ſo voll
ſtändig aufs Haupt geſchlagen ſei, daß er niemals
wieder zur Herrſchaft gelangen könne. Mit dieſem
Schlagwort wurde natürlich auch nach Kräften gegen
die Wirtſchaftspolitik der deutſchen Liberalen operiert
Nun hat ſich das Blatt aber überraſchend ſchnell
gewendet. Nicht die Freihändler, ſondern die Schutz
zöllner in England werden vorausſtchtlich eine Schlappe
erleiden, von der ſie ſich niemals mehr erholen werden
Das eröffnet auch der freihändleriſchen Bewegung in
Deutſchland wieder die Ausſicht auf eine freundlichere
Zukunft.

Jn den letzten Telegrammen des „Wolffſchen
Telegraphenbureau“ wird mitgeteilt, daß ſich die Zahl
der für die bisher gewählten ſozigliſtiſchen
Arbeiterkandidaten“ abgegebenen Stimmen von
20000 auf 63000 erhöht habe. Das iſt offenbar
nicht ganz richtig. Es werden hierbei wohl die auf
Arbeiterkandidaten entfallenen Stimmen mitgezählt
ſein, die der gewerkſchaftlichen Arbeiterpartei
angeſchloſſen ſind und die gleichzeitig auch von den
Liberalen, in einigen Fällen auch von den Konferva
tiven unterſtützt werden. Die bisher als gewäblt ge
meldeten Arbeiterkandidaten ſind jedenfalls nicht Kandi
daten der ſozialdemokratiſchen Föderation, welche im
ganzen nur 9 Kandidaten aufgeſtellt hatte, und von
der ſelbſt die „Leipz. Volksztg. vor wenigen Tagen
noch ſchrieb, daß ihre Wablausſichten nicht ſehr gut
ſeien, daß ſie höchſt wahrſcheinlich nur einen
Einzigen durchbringen werde.

Marokkopolitik

T

Zur Cage in Russland.
Ein Dynamitfund erregt in Petersburg

großes Aufſehen. Unter den Schneemaſſen des
in die Newa mündenden UſtJſchorafluſſes, in der
Nähe der Papierfabrik Paliſſen, wurden zwei Kiſten
mit Dynamitpatronen mit allen Vorrichtungen zur
Herbeiführung einer Dynamitexploſion gefunden. Die
Geheimpolizei iſt der Anſicht, daß dieſe Vorbereitungen

für ein Attentat auf den Zaren, welcher am
19. d. M. zum Feſte der Waſſerweihe an den Newa
fluß kommen ſollte, getroffen waren. Jnfolge dieſer
Entdeckung findet die Reiſe des Zaren von Sarskoje
Sſelo nach Petersburg nicht ſtatt.

In der Neujahrsnacht feuerte der frühere Dragoner-
offizier und jetzige Miniſterialbeamte Okunew auf
den Studenten Dawydon im Saale eines Peters-
burger Reſtaurants 6 Revolverſchüſſe ab. Dawydon
wurde in den Kopf getroffen und verſchied bald
darauf. Den Anlaß zu dieſer Gewalttat gab eine
Forderung und Tätlichkeit Dawydons, den Okunew
beleidigt hatte, weil er ſich während des Abſingens
der Nationalhymne nicht ganz vom Stuhle erhoben
hatte.

Der Präſident des Reichsrats Graf
Sſolski, ſowie die Vorſitzenden des Departements
des Reichsrats wurden durch kaiſerlichen Erlaß für
die Zeit bis zur Durchführung der Reorganiſation
des Reichsrats in ihren Aemtern beſtätigt.

Der Verweſer des Miniſteriums des Jnnern Dur
nowo iſt unter Belaſſung im Reichsrate zum
Miniſter des Jnnern ernannt und in An
erkennung ſeiner ausgezeichneten eifrigen Dienſte zuvn
Wirklichen Geheimen Rat befördert worden.



Ueber das geſtern bereits gemeldete Bomben
attentat auf den Provinzgouverneur
Chwoſtow in Tſchernigow wird weiter berichtet
Der Gouverneur iſt an der Wange ſchwer, doch nicht
lebensgefährlich verwundet. Der Täter, ein Jsraelit,
weigert ſich, ſeinen Namen zu nennen, elklärte aber,
Mitglied einer liegenden Abteilung der Kampfes
organiſatlon der ſozialrevolutionären
Partei zu ſein und ein Urteil derſelben vollſtreckt
zu haben.

Jm Kaukaſus ſieht es böſe aus. Nach Privat
berichten ſind alle Gebirgsvölker in Nord
Kaukaſus im Aufſtaänd. Jn Gruſten wurde
eine Propiſoriſche Regierung proklamiert.
Das Gebirgsvolk in Dageſtan leiſtet hartnäckigen
Widerſtand, die Stadt Sotſchy iſt in den Händen
des Revoluttonskomitees. Viele Abteilungen Be
waffneter der Bergſtämme überſchritten die türkiſche
Grenze. Die Koſaken des Terekbezirks ſind wobiliſtert.
Von Odeſſa werden Truppen nach dem Kaukaſus
abgeſandt.

Aus Tiflis wird gemeldet: Auf der Bahnſtation
Jewly erplodierte eine in Moskau nach Schuſcha auf
gegebene Poſtſendung; dadurch wurden achtzehn Perſonen
Herwundet Kutais iſt von Batum abgeſchnitten. Die
Drahtleitung zwiſchen Tuapſe und Sotſchi iſt bereits
ſeit vier Tagen an beiden Enden durchſchnitten. Der
Verſuch, die beſchädigte Leitung der IJndoEuropäiſchen

Telegraphenleitung auszubeſſern, mißlang.
In Tiflis ſind die Magazine geöffnet, und die

Straßenbahn hat den Verkehr wieder aufgenommen.
Aus Baku, Jeliſſawetpol und Alexandropol
wird telegraphiſch die Beendigung des Eiſen
bahnausſtandes gemeldet; nach einer Meldung
aus Eriwan wurden auf der im Bau begriffenen
Dſchultybahn der Perſonen und Güterverkehr eröffnet.

Jn Warſchau wurden elf Mitglieder des
Komitees des „Bundes“ und viele Verdächtige,
die ſich im Beſitz von Revolvern und Meſſern be
fanden, verhaftet, darunter der Annarchiſt Grau
mann, der die neulich entdeckten Bomben angefertigt

hat. Die Patrouillen ſind verſtärkt worden.

Politische CUebersicht.
Die deutſch-engliſchen SympathieKund-

gebungen häufen ſich. Am Sonntag veranſtaltete
der Berliner LyceumKlub, eine Vereinigung
deutſcher Frauen, in ſeinem Klubhauſe in der Pots

dDamer Straße ein großes Feſtmahl, nach deſſen Be
endigung der engliſche Botſchafter in Berlin,
Sir Frank Lascelles, eine Anſprache hielt.
Er ſchloß ſich darin völlig den Erklärungen des
deutſchen Botſchafters in London an, daß kein Grund
zur Feindſchaft zwiſchen England und Deutſchland

vorhanden ſei und alle feindſeligen Regungen
künſtlich gemacht ſeien. Jm beſonderen ſeien
die Lyceum Klubs in den verſchiedenen Ländern
ein Beweis für die Freundſchaft der Frauen in
dieſen Staaten. Der Botſchafter dankte herzlichſt für
die Ehre, an dieſer Stelle ſprechen zu dürfen. Dann
gab er ſeiner Bewunderung für den deutſchen Kaiſer
Ausdruck, der ihm ſtets Vertrauen geſchenkt habe,
und pries die Kaiſerin als das vollkommene Vorbild
einer Frau und Mutter. So klang die Rede aus in
ein Hoch auf das deutſche Kaiſerpaar. Großes
Intereſſe erweckte die Rede des Profeſſors Harnäck.
Es gebe in Europa nicht zwei Nationen, die ſo eng
miteinander verknüpft ſeien wie die deutſche mit der
engliſchen es ſei faſt wie in einer guten Ehe, man
könne nicht aufrechnen, was man einander ſchuldig ſei
Er ging auf das gemeinſame Arbeiten in Philoſophie
und Naturwiſſenſchaften ein und nannte Darwin
und Helmholtz, Carlyle und Ranke. Durch Geben
Und Nehmen in der Wiſſenſchaft ſeien beide Völker eine
geiſtige Einheit, und die Wiſſenſchaft bedeute den Frieden.

Gegenüber den neuen Formen, die das Zuſammen
drängen der Völker geſchaffen habe, komme man mit
den alten Maßſtäben nicht mehr aus. Es ſei eine
Pflicht der neuen Zeit, durch einen kräftigen Altruis-
mus dieſen neuen Aufgaben gerecht zu werden. Die
Geſchichte mache gegenwärtig einen Ruck vorwärts in
der Verbrüderung der Völker, und die Wiſſenſchaft
könne dazu helfen, indem ſie die Völker einander beſſer
kennen lehre, und indem ſie als der beſte Chauvinis
mus vereinigend wirke

Der deutſchfortſchrittliche Parteitag
Böhmens nahm am Sonntag in Prag einſtimmig
eine Reſolution an, in welcher das Bedürfnis aner
kannt wird, das Wahlrecht für die Landtage
und den Reichsrat auf die breiten Maſſen der
Bevölkerung nach den Grundſätzen des allgemeinen,
gleichen ünd direkten Wahlrechts auszudehnen,
nd erklärt wird, daß das gegenwärtige nationale
Kräfteverhältnis im Reichsrate keinerlei Verſchiebung

erfahren dürfe und der Bedeutung des deutſchen
Volkes in Oeſterreich bei der Zuteilung der Mandate
entſprechend Rechnung getragen werden müſſe.
Aus Budapeſt wird dem „B. T.“ ferner noch

Apponyis Abweſenheit von dieſer Könferenz.

mittag eine wichtige Beratung abgehalten, an welcher
Wecelle, Andtaſſh, Köſſuth, Banff, Graf Ferdinant

Zichy und Rakooszky teilnahmen. Aufſehen erregte

Frankreich. Der neue engliſche Unter
ſtagtsſekretär des Auswärtigen, bisherige Bot
ſchafter in Petersburg, Sir Charles Hardinge,
iſt am Montag in Paris eingetroffen und hat, dem
„Figaro“ zufolge, dem Miniſterpräſidenten Rouvier
Und dem Kammerpräſidenten Doumer Beſuche ab
geſtattet.

Schweden. Der ſchwediſche Reichstag iſt am
Montag vom König Oskar mit der Thonrede er
öffnet worden, in der zunächſt feſtgeſtellt wird, daß
den gefahrdrohenden Tagen des vergangenen Jahres
ruhigere Zeiten gefolgt und daß die Beziehungen zu
den fremden Mächten befriedigend ſind. Jn der
Thronrede werden dann Vorlagen angekündigt betr.
Erweiterung des Wahlrechts zur zwelten Kammer,
betr. die Altersverſicherung, betr. bedingte Verurteilung,
betr. Erhöhung der Ausgaben für Heer und Marine u. a.

Türkei. Aus Yemen kommt die noch nicht
verbürgte Nachricht, daß Marſchall Febme Paſcha in
einem Kampfe gegen die Aufſtändiſchen gefallen ſei.

Mittelamerika. Wie aus Caracas über Port
of Spain unter dem 12. Januar gemeldet wird,
verharrt die venezolaniſche Regierung bei
ihrer ablehnenden Haltung, die abgebrochenen
diplomatiſchen Beziehungen mit Frankreich wieder auf
zunehmen. Infolgedeſſen hat der franzöſiſche Geſchäfts
träger Taigny am Sonntag dem amerikaniſchen
Geſandten in Caracas Ruſſell eine Note betreffend den

Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
ſeitens Frankreich überreicht, ihm die fran
zöſiſchen Archive übergeben und ihn mit Wahrnehmung
der franzöſtſchen Intereſſen betraut. Taigny iſt ab
berufen worden. Da der Verkehr auf dem franzö
ſiſchen Kabel geſperrt iſt, ſo werden die Depeſchen
über Trinidad geleitet. Daily Mail meldet aus
Port of Spain: Die franzöſiſchen Kriegs
ſchiffe haben Guadeloupe verlaſſen, um nach La
Guagira in See zu gehen.

Deutschland.Berlin, 16. Jan. Der Kaiſer hörte am
Montag die Vorträge des Finanzministers und des
Chefs des Zivilkabinetts und empfing um 12 Uhr
den neu ernannten niederländiſchen Geſandten Baron
Gevers zur Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens.

(ueber das Befinden des Staats
ſekretaärs Frhrn. v. Richthofen) iſt am
Sonntag abend 8 Uhr folgender Bericht ausgegeben
worden „Von ſeiten des Gehirns keine neuen
Erſcheinungen. Bewußtſein faſt aufgehellt. Ent
zündlicher Herd in der rechten Lunge beſteht fort.
Nahrungsaufnahme und Kräftezuſtand befriedigend.
Puls 114, Atmung 36, Temperatur 38,9. (gez.)
Gottlieb. Krönig. v. Renvers.

Der frühere ruſſiſche Finanzminiſter
Kokowtzow,) der auf der Rückreiſe von Paris nach
Petersburg in Berlin Station gemacht und bereits
mit dem Reichskanzler konferiert hatte, wurde am
Montag vom Kaiſer in Audienz empfangen

(Zur Chemnitzer Reichstags Erſatz
wahl.) Der Landtagsabgeordnete Günther hat
nach langem Sträuben die freiſinnige Reichstags
kandidatur in Chemnitz doch angenommen. Am
Sonntag vormittag wurde er in der General Ver
ſammlung des freiſinnigen Volksvereins einſtimmig
als Kandidat aufgeſtellt.

u der Frage der Straßen Kund-
gebungen gegen das Dreiklaſſenwahlrecht)
ſchreibt mit Recht die „Voſſ. Ztg.“: „Die ruſſiſche
Revolution hat manchen Leuten den Kopf verdreht.
Sie bilden ſich ein, daß der „dumpfe Maſſenſchritt
der Arbeiterbatgillone“ auf die Regierung und die
herrſchenden Parteien einen überwältigenden Eindruck
machen werde. In Wien verſtieg ſich ſogar ein
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter zu der Drohung:
„Wir werden ruſſiſch reden“. Aber mit dem Ver
ſuch, ruſſiſch zu reden, wird man hier zu Lande wohl
eine Anzahl „Genoſſen“ ins Gefängnis bringen,
jedoch ganz gewiß keinerlei Reform erzwingen. Man
kann die Leute nur bedauern, die ſich einreden, der
Kampf ums Wahlrecht müſſe auf die Straße verlegt
werden, oder ſich zur Teilnahme an ſolchen Ver
anſtaltungen verführen laſſen. Sind die Unter
nehmer der Straßenumzüge der Meinung, es werde
und ſolle dabei alles friedlich abgehen, ſo ſind ſie
nur kurzſichtig; haben ſie es auf die Herbei
führung von Ruheſtörungen abgeſehen, ſo ſind ſie
ruchlos. In jedem Falle muß dieſe Taktik die Aus
ſichten einer Wahlrechtsreform in deutſchen Staaten
und zumal in Preußen nicht verbeſſern, ſondern ver

ſchlechtern Die Verbeſſerung des Wahl
rechts wird nicht durch das Proletariat,
ſondern nur durch das Bürgertum bewirkt
werden, und je leidenſchaftlicher die Sozialdemokratie
neben dem Dreiklaſſenwahlrecht das Bürgertum be
fehdet, um ſo ſchwieriger wird es, im Landtag auch

Sinne

durchzuſetzen. Vollends die Straßenkundgebungen ſind
nur den Gegnern jeder Reform und den ausgeſproche
nen Scharfmachern willkommen Die Waffe iſt ge
fährlich und zweiſchneidig. Straßenkundgebungen
ſind ein Spiel mit dem Feuer. Die „im beſten

revolutionären“ Beſchlüſſe der ſozialdemo
kratiſchen Parteitage von Dresden und Jena ſind
wenigſtens weſentlich Theorie; hier aber handelt es
ſich um die ernſte Praxis. Und da hätten die Leiter
der „DreimillionenPartei“ alle Urſache, ſich ihrer
Verantwortung bewußt zu ſein, nicht nur für
die Uebel die einige Perſonen treffen können, ſondern
auch für reaktionäre Maßregeln in Geſetzgebung und
Verwaltung, an denen es ſchwerlich fehlen wird, wenn
ihren Fürſprechern dazu ein einigermaßen plauſibler

Vorwand geboten wird.
(Zu den Berliner Wahlrechtsdemon-

ſtrationen der Sozialdemokratie) hatte die
„Tägl. Rundſchau“ eine eingehende, angeblich von
eingewei“ter Seite berrührende Mitteilung gebracht,
die wir unſern Leſern nicht vorenthalten haben, ob
wohl ſie uns aus mehr als einem Grunde als un
glaubwürdig erſchien. Mit großer Geſchwindigkeit
hat nun der ſozialdemokratiſche Parteivor-
ſtand zu den Auslaſſungen der „Tägl. Rundſchau“
Stellung genommen und erläßt im „Vorwärts“ eine
Erklärung, die wir wörtlich wiedergeben, da beſonders
die Schlußſätze für die Sozialdemokraten beſonders
charakteriſtiſch ſind. „1. Es iſt unwahr, daß die am
Sonntag, den 21. d. M., ſtattfindenden Volksver
ſammlungen zu einer genau verabredeten Stunde ge
ſchloſſen werden und alsdann Straßenkundgebungen
beginnen ſollen. Weder iſt beabſichtigt, den Rednern
fur die Verſammlungen irgend eine Vorſchrift über
die Länge ihrer Reden, noch den Verſammlungsleitern
eine Vorſchrift uber den Zeitpunkt, an welchem die
Verſammlungen zu ſchließen ſeien, zu machen. Die
Verſammlungen finden unter denſelben Formen und
Bedingungen ſtatt alſo eventuell auch mit Dis
kuſſion wie ſie bisher ſtets ſtattgefunden haben.
2. Es iſt auch unwahr, daß nach Schluß der Ver
ſammlungen Straßenkundgebungen unter der Parole

„Nach dem Schloß“ oder in irgend einer anderen
Form ſtattfinden ſollen. Es iſt vielmehr im Gegen
teil beſchloſſen worden, daß die von der Partei ge
ſtellten Ordner nicht nur die Ordnung in den Ver
ſammlungen, ſondern auch auf den Straßen aufrecht
erhalten, indem ſie die aus den Verſammlungen ſtrö
menden Maſſen, wenn nötig, zu größter Ruhe zu er
mahnen haben. Die Sozialdemokratie, die ſich ihrer

Verantwortung bewußt iſt, wird alles tun, damit der
Verlauf der Verſammlungen in Ordnung ſich vollzieht
und ein des geplanten Zwecks würdiger iſt. Umgekehrt
erwartet die Partei aber auch, daß die Behörden alles
unterlaſſen, was ſtörend in die geſetzlich gewährte Ver
ſammlungsfreiheit eingreifen könnte. Wird dieſe Richt

ſchnur von beiden Seiten innegehalten, ſo wird das
Ordensfeſt im Schloß am 21. d. M. wie üblich ver
laufen, und unſere Gegner können ſich abends ruhig
ſchlafen legen in dem Bewußtſein, ſich einmal wieder
vergeblich aufgeregt zu haben.“

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 15. Jan. Ter

Reichstag erledigte heute zunächſt in dritter Leſung debattelos
den Niederlaſſungsvertrag mit Holland und den
Vertrag mit der Schweiz betr. die Errichtung deutſcher
Zollabfertigungsſtellen auf den linksrheiniſchen Bahnhöfen in
Baſel. Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildete
die Duellinterpellation des Zentrums die durch
den Fall des Rechtsanwalts Feldhaus in Mühlheim a. d. R.
veranlaßt worden iſt. Abg. Roeren begründete die Inter
pellation. Kriegsminiſter v. Einem verteidigte das Duell,
wenn er auch eingeſtehen mußte, daß es göttlichem und
menſchlichem Geſetz widerſpreche. Ueberraſchend wirkte eine
Erklärung des Reichskanzlers, die der Miniſter verlas, in der
es u. a. hieß, das Offizierkorps könne in ſeinen Reihen kein
Mitglied dulden, das nicht bereit, gegebenenfalls auch mit der
Waffe ſür ſeine Ehre einzutreten. An dieſe Erwiderung
knüpfte ſich eine ausgedehnte Debatte, in deren Verlauf allein
der konſerv. Himbürg und der freikonſ. v. Tiedemann
dem Miniſter ſekundierten. Die Abgg. Dove (Freiſ. Vgg.),
Dr, Bachem (Ztr.), Bebel (Soz.), Stöcker (chriſtl.-ſoz.),
Dr. Träger (Frſ. Vpt.), v. Czarlinski (Pole) traten dem
Miniſter ſcharf entgegen. Bebel verſicherte, daß ſeine Partei
ſich die direkte Aufforderung in der Erklärung des Reichs
kanzlers zum Ungehorſam gegen die Geſetze als ſchätzbares
Agitationsmaterial nicht entgehen laſſen würde. Auch der
Nationalliberale Baſſermann mißbilligte das Duell, forderte
aber Verſchärfung der Strafen gegen Beleidigung. Dr. Pott-
hoff von der Freiſinnigen Vereinigung erklärte, als Reſerve
offizier nicht unbedingt Gegner des Duells zu ſein, mißbilligt
aber den Duellzwang. Dienstag Novelle zum Servis
tarif und Nachtragsetat.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 15. Jan.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurden heute zunächſt die Lotterie
verträge zwiſchen Preußen und den Staaten der heſſiſch
thüringiſchen Lotteriegemeinſchaft und Reuß j. L. genehmigt,
worauf die Generaldebatte über den Etat fortgeſetzt
wurde. Erſter Redner war der Abg. Dr. Wiemer von der
Freiſinnigen Volkspartei. Er wandte ſich gegen den Peſſimis
mus des Finanzminiſters, der die Einnahmen aus den Eiſen
bahnen zu niedrig veranſchlage, und betonte dann, daß für
die Berechnung der Matrikularbeiträge nicht die Kopfzahl,
ſondern die Leiſtungsfähigkeit der Bundesſtaaten zugrunde ge
legt werden müßte. Mit dem Priuzip, die indirekten Steuern
dem Reiche, die direkten den Einzelſtaaten vorzubehalten,

depeſchiert: Jm Intereſſe der Wiederherſtellung ge
ordneter Zuſtände im Parlament wurde Montag nur allmähliche Verbeſſerungen des Wahlſyſtems müſſe gebrochen werden. Das Zentrum habe zwar den
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Konſervativen geholfen, die Kanalvorlage, die eine verkehrs
feindliche Geſtalt bekommen habe, unter Dach und Fach zu
bringen: hoffentlich werde es ſeine Mitwirkung bei den neuen
verkehrsfeindlichen Reichsſteuern verſagen. Eigentümlich ſei es,
daß der Jnduſtrie nur immer dann von der Regierung An
erkennung gezollt werde, wenn dieſe ſich mit ſchwierigen Ver
hältniſſen, wie ſie durch die neuen Handelsverträge geſchaffen
werden, abfinden ſolle. Redner geißelt die einſeitige Haltung
des Landwirtſchaſtsminiſters in der Fleiſchnotfrage, befürwortet
die Quotiſierung der Einkommenſteuer und warf dann unter
der Heiterkeit des Hauſes die Frage auf, ob die Ordens
ſchmerzen wirklich einen ſo großen Umfang angenommen haben,

daß, wie in einem Witzblatt geſagt worden ſei, an der Türdes Bureguvorſtehers der Generalordenskommiſſion eine Nacht
klingel angebracht werden ſolle. Der Abg. Wiemer begrüßte die
Erhöhung des Wohnungsgeldes für die Unterbeamten,
bekämpfte aber die Dotation der katholiſchen Bistümer aus
Staatsmitteln. Von dem neuen Juſtizminiſter erwartet
Redner, daß er nicht wie ſein Vorgänger, ähnliche Be
gnadigungen wie im Falle des Grafen Pückler befürworten
werde. Herr Möller ſei ein Opfer des Friedensſchluſſes
zwiſchen der Regierung und der rheiniſch weſtfäliſchen Groß
induſtrie geworden. Die Verkürzung der Arbeitszeit in den
Werkſtätten der Eiſenbahnverwaltung ſei erfreulich. Dagegen
habe die Verwaltung alle Urſache, energiſch für eine Wieder
herſtellung des Vertrauens des Publikums tätig zu ſein, das
durch den Spremberger Unglücksfall und den daran an
ſchließenden Prozeß erſchüttert ſei. Energiſch nahm der
Redner die Lehrer gegen den Vorwurf in Schutz, daß ſie ohne
die erforderliche Sachkunde ſich gegen die Schulunterhaltungs
vorlage erklärt hätten. Vor hundert Jahren habe man den
Grund zur Selbſtverwaltung gelegt; heute müſſe dieſe gegen
die Regierung verteidigt werden. Am Schluß ſeiner Aus
führungen trat Dr. Wiemer unter dem lebhaften Beifall auf
der Linken entſchieden für die Einführung des allgemeinen,
gleichen und direkten Wahlrechts in Preußen ein, wandte ſich
aber ebenſo entſchieden gegen den Verſuch, dieſes Wahlrecht
durch Straßendemonſtrationen zu erreichen, die nur den
Scharfmachern Waſſer auf ihre Mühle liefern würden.
Der Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben ſprach
ſein Bedauern über die Aeußerungen des Vorredners über Herrn
Schönſtedt aus und betonte dann, daß die Regierung nicht an
die Beeinträchtigung der Selbſtverwaltung durch das Schulgeſetz
denke. Er verteidigte ſeine Berechnung der Einnahmen aus den
Eiſenbahnen und warf dem Zentrum vor, daß es durch die Reſer

vierung eines Teils der Erträge aus dem neuen Zolltarif für
die Witwen und Waiſenverſicherung ſelbſt zur Steigerung der
Ausgaben beigetragen habe. Mit der Reichserbſchaftsſteuer
habe ſich Preußen nur mit ſchwerem Herzen einverſtanden er

klärt. Der Miniſter ſchloß mit einem Appell an das Zentrum,
die Frage der Reichsfinanzreform nicht auf die leichte Schulter
zu nehmen. Der Redner der Freikonſervativen, Frhr. v.
Zedlitz, bekämpfte die Heranziehung der Eiſenbahnüberſchüſſe
zur Reichsſteuer, erklärte ſich jedoch mit der Fahrkartenſteuer
für die höheren Klaſſen einverſtanden. Die Frachtſcheinſteuer
widerſpreche den Wünſchen des Landtages. Die Art der
Agitation gegen das Schulunterhaltungsgeſetz grenze an den
Vorwurf des Staatsſtreichs. Weiter erklärte ſich Redner für
die Aufrechterhaltung des beſtehenden preußiſchen Wahlrechts
Gerade den geplanten Demonſtrationen der Sozialdemokratie
dürfe man nicht nachgeben. Erſt wenn im Reiche das allge
meine gleiche Wahlrecht beſeitigt ſei, werde der Zeitpunkt ſür
eine Reform des Wahlrechts in Preußen gekommen ſein. Der
Abg. Dr. v. Jaz dzewski brachte die ſtändigen Beſchwerden
der Polen zur Sprache, worauf Herr v. Bethmann Hollweg
erwiderte, daß die Regierung an den Grundzügen ihrer
Polenpolitik feſthalten müſſe. Nachdem noch der National-
liberale Glatzel ſich mit der Polenpolitik der Re
gierung einverſtanden erklärt hatte, wurde die Weiterberatung
auf Dienstag vertagt. Außerdem ſteht noch der Geſetzentwurf
über die Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes der Unter
beamten auf der Tagesordnung.

Die Gleichſtellung der Sekretäre bei
den Land und Amtsgerichten ſowie der
Staatsanwaltſchaft mit den Sekretären der
allgemeinen Staatsverwaltung in Rang und Gehalt
erſtrebt ein Antrag der nationalliberalen Fraktion, der
dem Abgeordnetenhauſe ſoeben unterbreitet worden iſt.

Vermischtes.
(Die Verhaftung der Mörder des Genfer

Kurſaalbeſitzers Durel) Lyon, 14 Jan. Als
Mörder des Genfer Kurſaalbeſitzers Durel, der im Eiſenbalhn
wagen auf der Strecke zwiſchen Roſſillon und Virieux le G ande
ermordet und ſeiner Barſchaft im Betrage von 350 000 Fres.
beraubt wurde, ſind hier heute vormittag zwei junge
Leute namens Marzo und Georges verhaftet worden.

(Von einer Lawine überraſcht.) Jnnsbruck,
13. Jan. Die Rettung des verſchütteten Theologen Becker
aus Münſter iſt ausſichtslos. Man hat ſeinen Bergſtock
und Blutſpuren in der Lawine gefunden. Wegen der Lawinen
gefahr ſind die Bergungsarbeiten eingeſtellt.

(Raubmord.) Die 60 Jahre alte alleinwohnende
Wirtswitwe Bittermann in Nürnberg wurde in ihrer

Wohnung ermordet und beraubt. Der Täter iſt noch
nicht ermittelt.

(Duellierende Chanſonetten.) Die Chanſonetten
ſängerinnen Baronin del Fuoco und Signorinadelle
Vieoſa duellierten ſich in Mailand wegen eines reichen
Mailänder Induſtriellen mit Säbeln. Baronin del Fuoco
erhielt einen Säbelhieb ins Geſicht, die Vicoſa eine Hiebwunde
über den linken Oberarm. Die ſchwerſte Verwundung aber
erlitten beide Dueallntinnen von dem Gegenſtand des Kampf
objektes; der Jnduſtrielle gaben beiden den Laufpaß.

(Bootsunglück.) Berlin, 15. Jan. Bei einem
Bootsunglück auf dem Seddinſee ſind geſtern drei Mitglieder
eines Grünauer Ruderklubs er trunken.

(Familiendrama.) Berlin, 15. Jan. Jn beiderſeitigem Einverſtändnis haben ſich geſtern der Tiſchler Ernſt

Schulze und ſeine Frau, die im Alter von 52 bezw.
54 Jahren ſtanden und kinderlos waren, in ihrer Wohnung
vergiftet. Die Frau wurde tot aufgefunden, während der
Mann nach dem Krankenhaus gebracht wurde und heute
Nachmittag noch am Leben war. Die Sorge um die Zukunft
ſoll das Motiv der unſeligen Tat geweſen ſein.

(Von Bau arbeitern ſchwer mißhandelt) wurde
Freitag der Maurerpolier Joſef Mucke aus der Schönhauſer
Allee in Berlin. Wegen geringfügiger Differenzen war es
zwiſchen dem Polier und einer Anzahl Arbeiter des Baues
Schönholzer Straße 13 zum Wortwechſel gekoömmen. Mehrere
Akkordmaurer griffen im Verlauf des Streits Mucke tätlich
an. Er ſuchte ſich zu verteidigen, wurde jedoch, ehe Polizei
beamte hinzukamen, dermaßen zugerichtet, daß er bewußtlos
liegen blieb. Ein Arzt ſtellte außer ſchweren äußeren
Verletzungen noch eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſt
und ordnete die Ueberführung des Unglücklichen nach der
Charité an.

(Die Koſten des Simplontunnels) belaufen
ſich nach einer kürzlich erſchienenen amtlichen Mitteilung bis
Ende 1904 auf 67 229000 Francs. Das Jahr 1905 er
forderte weitere 8250000 Francs, ſo daß der Simplontunnel
im ganzen 75 485 000 Francs verſchlungen hat oder rund
vier Millionen das Kilometer. Für dieſe anſehnliche Summe
hat bekanntlich faſt ausſchließlich die Schweiz aufkommen
müſſen.

Reklameteil.
„Henneberg Seide

Mk. 1,10 ab 2ollfreiMuster an Jedermann!

Fur direkt v. Seidenfabrkt. Henneherg, Zürich.

Anzetgen.
en. Publitum gegenüber keine Verantwortung ſehbar

Familien Nachrichten. 1 Ubr

Wohnung, 2 Stüben, 3 Kammern, Speiſe
kammer, Küche nebſt Zubehör und Gartenbe

Für Dieſen Teil übernimmt die Redaktion nutzung zu vermieten und I. April 1906 be
Zu beſichtigen mittags von 11 bis

Nenmarkt 38.

Todes- Anzeige.
Am 15. d. M., abends 11 Uhr,

nach kurzem ſchweren Leiden unſere liebe Tochter

Wohnung, 2. Etage,
aus 3 Zimmern, Küche, Manſardenzimmer und

verſtarb! Zubehör iſt 1. April oder 1. Juli beziehbar

Vorderhaus, beſtehend

Burgſtraße 8.
und Schweſter

Etage
Dies vermieten

Louis e
im Alter von 2 Jahren 2 Monaten.

4 Zumnmer, Küche und Zubehör,

z am 1. März oder I. April zu
Oberburgſtraße 4.

zeigt tiefbetrübt an
Familie Amgermmann, MaurerDie Beerdigung findet Donnerstag den vermieten.

Freundliche Wohnung an ruhige Leute zu
Preis 50 Tlr.

In großer Auswahl ſind wieder
prima däniſche u. haunoverſche

Pferde
eingetroffen.Gebr. Strehl.

Halleſcheſtr. 23.
18. d. M., nachmittags 4 Uhr, vom Trauer
hauſe kl. Sixtiſtr. 2 aus ſtatt.

2 Wohnungen ſind zu vermieten.
r Krautſtr. 3. verkauft

am.Für die vielen Beweiſe der Teilnahme,
welche uns bei dem ſchweren Verluſte unſres
einzigen geliebten Kindes zuteil wurden, und fürzigen g rlan die Exped.

Schöne Wohnung,
von ruhigen u (2 Perſonen) zum 1. Juli
zu mieten r

Eutterrüben
Max Hetzer.

Mactrindtleſgch
Stuben, große K.,

Küche und Zubehör,

Offerten unter „Wohuung“
Bl. erbeten.die ſchönen Kranzſpenden ſagen Allen herzlichen

Dank die tieftrauernden Eltern
August Kunze und Wrau.

Bei unſerer Apre nach Torgau ſagen wir
Allen, die uns anläreichem Maße et unſern herzlichſten Dank.

1. April
Penſ.

ParterreWohnung
ßlich unſerer Hochzeit in ſoſvon 2 Stuben,

Preiſe von 180—220 Mk. Gefl.
W bitte in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

ff. türk. Phanmenmns
Pfund 25 Pfg. empfiehlt

Max Faust, Burgſtr. 14.

Kochfleiſch a Pfd. 55 Pf.
Bratenfleiſch a Pfd. 65 Pf.

empfiehlt fortwährend

mit 5jährigem Kinde ſucht

1 Kammer und Zubehör im
Offerten unt. AtelierFritz Kann ung Frau

Anna geb. Schädl fein möbl. Zimmer Jan beſſeren Herrn zu vermieten. Offerten unter Max Schön,
I B 100 an die Exved. d. Bl. erbeten. Roß markt 2n 5Jch habe die von den Mitgliedern der Land

feuerſozietät des Herzogtums Sachſen für das
zweite en 1905 zu leiſtenden Beiträge
auf drei Viertel des Beitragsverhäl tniſſes feſtgeſetzt. Ausgenommen iſt hiervon die Seiſchett

Dachwig im Landkreiſe Erfurt, in welcher das
1906 geſucht.

Möbllerte Wohnung,
Nähe Bahnhof und Poſtſtraße, zumOfferten mit Preis g. unter

S 47 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Febr. innerung.

Cceeleee. c.Photographisches

bringt ſich hiermit in empfehlende Er

ürnberger.

Pörlrottautoa

Beitragsverhältnis nach Beſchluß des Direktorial
rates voll zur Hebung gelangt.

Wegen Einziehung und a der Bei
Laden mit Ladenſtube,

mit oder ohne Wohnung, ſofort zu vermieten
Schmaleftr. 7eltoren das

Stand der So
zietät wird nach dem Endabſchluſſe der Rechnung
für das Jahr 1905 veröffentlicht werden.

Merſeburg, den 2. Januar 1906.

Wohnhaus.
Wir beabſichtigen unſer in Merſeburg be

legenes Wohnhaus zu verkaufen.
in der Exped. d. Bl.

Zu erfragen

Der Generaldirektor
der LandFeuerſozietät des Herzogtums

Sachſen. Winkler
Wegzugshalber iſt die I. Etage, 4 Räume,

Küche und Zubehör, zu vermieten und ſofort

Kleines gut verzinsliches

Wohnhaus
iſt wegzugshalber preiswert zu verkaufen

liefert die beste

Küungsmittel.

Fiſcherſtraße 9 a.oder 1. April zu beziehen Vlumenthalſer I.

Ein Logis ſofort oder ſpäter zu beziehen Ein Schuppen
iſt zu vermieten

Vorrätig bei

Breitefſtr. 3,

Pleisehsaft (Cornih)
wud Vleisehe Ertrakt

Bouillon
Suppen und dient als Genuss- und Stär-

1 Plasche Kostet 1,50 Mk.
liefert 15--20 Tassen.

Karl Kunäilt.

ſpe insbilder

Dr. Oetker's
n d eiger fia

uanfertigun

Gruppen a
Megoen Nee

verbessert

Preußerſtraße 14.
Annenſtr. Wohnung, 1. Etage, 2 Stuben,

2 Kammern, Küche und allem
Zubehör zu 296 Mt. ſofort zu beziehen.

Näheres bei Vreygang, Annenſtr. 8.

ſ00 Temner en
liegen zum Verkauf Unteraltenburg 43.

ſeredu, éolhardtzt rasse 20.

DanſtbarſteitAnnen tr 12 Wohnung n 770 Mk. Stube, S J
10, Kammer, Küche und Zubehör, zwingt mich, gern und unentgeltlich Hals-,I. April zit beziehen. Bruſt u. Cungenleidenden jeglicherNäheres Freygang. Annenſtr. 8. ne e dere nerChriſtianenſtr. 1 iſt ParterreWohnung KAPSEI ren n meinem hudlvo en Läden

zu vermieten u. 1. April beziehbar. Preis 400 Mk. eit e 5 n. rnAn der weißen Mauer 21 iſt Man 8 a die besten mee denſarden Wohnung für 1. Juli beziehbar und jetzt FS vermieten. Preis 200 u. 100 60 Mk. Angelegentlichſt empfohlen von I 7Na Aerrfurin hen l nhalts- Kellnerr. Hietrien, gr. Ritterſtr. 17.Dre Wohnungen für je 88, 39 und Tr Breiteſtraßze 8. Centraldrogerie, l 10. hält vorrätig die Buchdruckerei von

an ruhige Leute zu vermieten. Näh. Dom 6.8 v e Th. Rössmer, Oelgrube 5.



batbertrottene Preis würdigkeit

Ha

solideste Arbeit
Conschönheit und grösste

tbarkeit
begründen seit 1828 den Weltruf

der
Firma:

Hof-Ritter
Halle a. S

Fabrik
Pianoforte-

die Brunsin-Zahnpräparate zu versuchen.sind gesunde und schneeweisse Zähne.
Zahnpflegemittel erhalten infolge ihrer Zusammensetzung von allen Zahnpflegemitteln den Vorzug,
Rezept eines erfahrenen Zahnspezialisten hergestellt werden, welcher seit nahezu 20 Jahren in eigener Praxis dieselben
selbst erprobt hat.

Zur Ausspülung und Desinfizierung der Mundhöhle und der Zähne:
Brunsin-Mundwasser à Hlasche 1,50 Mk.

lange ausreichend, elegante und vornehme Ausstattung, praktisches Flacon.
Zur direkten Reinigung der

Brunsin-Zahncreme à Iube 60 Pfg.
Brunsin-Zahnpulver a Dose 60 Pfg.

Wilh. Kieslich, Adler-DrogZu haben bei:

Darum 2ögere Niemand,

Zähne:

Entenplan, E. Müller,

Die Brunsin-
weil Sie nach dem

Jeifen u. Parfümerien, Markt 14.

ſehr ſchönen Saathafer.

Thieme K Neubert.

e Sofas.Plüſch Garnituren v. I 150 Mk. an
ehn,

Klapp- u. Schaukelſtühle,
Bettſtellen und Matratzen

empfiehlt in großer Auswahl

Mrmnst Bern gel.
Markt 26.

Zur Anfertigung
Sümthicher Tapezlerer-,

Pölgter-
l Dehorut! öncarbeſten

empfiehlt ſich

Alfred Lintzel, Vreiteſtr. 7.
Tapeten, neueſte Muſter am Lager, Stück

von 12 Pf. an.

Klauſer-Musih.
Den geehrten Herrſchaften und Vereinen

von Merſeburg und Umgegend empfehle mich
hierdurch zur ALlebernahme der Muſik bei
Hausbällen, Ausflügen und andern
Eefſtlichkeiten. Sehr gute Ausführung wird
gewährleiſtet.

Erteile auch gewiſſenhaften praktiſchen
Anterricht im

Klavierſpiel.Offerten beliebe man bei J W. Schüler,

Uhrmacher, Markt 16, niederzulegen.

Erwin Schlape,
Pianiſt.

Einem geehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich in meinem Hauſe Oberalten
burg 14 eine

Gemüſehandlung
eröffnet habe. Um geneigten Zuſpruch bittet

Wilh. Fleischhauer.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg er

laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit
heutigem Tage das

Votenfuhrwerk

von Merſeburg nach Halle
unternommen habe und bitte um gütige Unter
ſtützung. Achtungsvoll

Pera Whom,
Neumarkt 63/64.

Wäsche zum Plätten
wird angenommen.
Frau E. Kilian Clobigkauerſtr. 21, part.

Strümpfe in allen 6rössen
zum Neu und Anſtricken auf der Maſchine werden
angenommen. Frau A. Kinmne, Sand 22 I.

Buchdruckerei Th. Rössner
Merseburg

hält sich Geschäftsleuten und Privaten
zur Anfertigung von

Drucksachen aller Art
in Schwarz- und Buntdruck

bestens empfohlen.
Geschäftskarten Briefbogen Kuverts RechnungenPostkarten Mitteilungen

Preislisten Kiniladungskarten Programme Pestlieder
Verlobungs- und Visitenkarten NenükartenVermählungsanzeigen Dankkarten Prauerbriefe mit

Kuvyerts ete.
werden in sauberster Ausführung bei billigster Preisstellung
schnellstens geliefert.

m Muster und Offerten stets zu Diensten.

Zirkulare Prospekte

einhommen

Als Schneiderin
empfiehlt ſich den raten Herrſchaften in
und außer dem Hauſe
Emma Fiedler, Dammſtr. 11.

Hofftſcherri.
Mittwoch Schlachtefeſt.
Meter Restauratlon.

HeuteSchlachtefeſt.
Donnerstagre Hin Vurſt.
fischer, Weißenfelfer

Str. 23.
Donnerstag

hat chlachtene Wurſt.

Wanne
Donnerstag

ausſchluhtene Wurſt.

e Vogel, Roßmarkt 9.
auch m in den kleinſten
Ortſ ſchaften durch Ueber
nahme meiner Vertretung.
Keine Verſicherung, keine
Muſter!de von tadelloſem

Ruf belieben ihre Adreſſe
einzuſende n an

erzlelt
Ieller n. Mlssmann

Einen Glaserſenrſing
Eranz Dietze.

Gärtnerlehrling
für Topfpflanzen und Roſenſchüle unter günſtigen

en u Oſtern geſucht.
Krause, Handelsgärtner,

Merſeburg.

inen Pelirling
ſtellt zu Oſtern ein

Oscar Hüthel, Bäckermeiſter

Lehrling
B. Bernhardt, Tapezierer und

Dekorateur.

kſnen Keſſnerſehrſing
ſucht zu Oſtern

Prässler, Bahnhofs-Reſtaurateur.

ln kräftleer Arbelter
wird eingeſtellt.

Georg Göpel, Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei.

Friedevi
Hohes

ſucht

ſucht

Licht, le Seer,
Kräuter-, Fichten

nadel, Lohtanin und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Mafſſagen,
Pakungen er.

eAm

Gotttzardts
teich 3 I. Rellos ba

Jnfluenza, Nervenſchwäche,
Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf-

loſigkeit, Erkältungen c.

Nachweislich gute Er
folge. Rheumatismus,

Gicht, Jſchias, burg

hildebrandt Dr. Witte.
Oeffentl. Laborator. f. chem. u. mikros-

Kop. Untersnch. Halle a/S. Mühlweg 29
Tel. 3046. Prosp. gratis u. franko.
Dr. Wiätte, vereidigt. Handels-Chemikoer

Vanern- Verein

Nerehng und Umgegend.

Verſammlung
Donnerstag den 18. Jan. 1906,

nachmittags S Uhr,
im „Tivoli“.

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
Vortrag Rechtsfälle aus dem praktiſchen
Leben im Lichte des bürgerlichen Geſetz
buches.“ Referent: Herr H. Scriba, Be
amter der Landwirtſchaftskämmer zu Halle a. S.
Anmeldung von treudienenden Dienſtboten
zur Prämiierung.
Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung laden wir unſere

Mitglieder hiermit ergebenſt ein und bitten um
zahlreiches Erſcheinen Der Vorſtand.

GeneralVerſammlung
der Sterbe-Kaſſe Zur Eintracht

Sonntag den 21. Jan. d. J.,
Uhr,im „Thüringer Hofe“.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Verſchiedenes
3. Wahl eines neuen Direktoriums.

Die Verſammlung beginnt punkt 32 Uhr.

3.

4.

Das Direktorium

Gensa.
Sonntag den 21. Januar

Maskenball
wozu freundlichſt einladet B. Kropft.

Preußiſcher
Benamtenverein.

Vorfeier
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs
Donnerstag den 25. Jan. l. J.,

abends 7 Uhr,im Saale der Kaiſer Vuheguehlne.

Der Zutritt kann nur Vereinsmitgliedern
und deren erwachſenen Angehörigen geſtattet

werden. Der Vorſtand.

Thüringer Hof.
Mittwoch den 17. Januar 1906,

von abends 8 Uhr ab,Großes Milit litär-Konzert,

ausgeführt vom Trompeter-Korps
des Mansfelder Feldartillerie-Reg.

Nr. 5. Halle a. S.,
unter pe ſönlicher Leitung des Königl. Muſik

Dirigenten Herrn W. Stade.
Entree 59 Pf. im Vorverkauf 40 Pf. zu

haben im Zigarren Geſchäft von Herrn
Dietzold und im Thüringer Hofe.

Arbeiter zum Rohrweben

geſucht. Kurth.Zuverläſſigen gut empfohlenen

Nausburschen
ſucht Otto Dobkowitz.

Kräftige Prauen
ſtellt ein Eduard KIauss.

Geſucht zum baldigen Antritt ein atteres
uverläſſigesMädchen

für Küche und Haus Friedrichſtr. 4
Pine unabhängige Frau

wird geſucht Reumarkt 45, Hinterh., 1 Tr.
Für Damenſchueiderei

Lernende
ſofort geſucht Karlſtraße 3 II.

Ein jüngeres Mädchen als

Aufwartung
ſofort geſucht Lindenſtraße 2.

Ein jüngeres kräftiges Mädchen als

Aufwartung
von 10 Uhr vormittags ab geſucht. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

Für die Armenküche gingen weiter ein
Frau Emma Schröder 20 Mk. Frau vonTiedemann 10 Mk. Herr Houpimann Gesky
5 Mk. Frl. v. Grüter 6 M.. Frau von
Schwartzkoppen 10 Mk. Frau Marie Berger
(Leipzig) 50 Mk Frau Blancke 20 Mk. Un
genannt 30 Mk. Frau Lauterberg 5 Mk.Frau Major Keichenan 1/2 Zentner Reis;
Fleiſchermeiſter Sturm 10 Pfd. Rindfleiſch und
10 Pfd. Talg.Der Vorſtand des Vaterländiſchen

Frauen Vereins.
Der heutigen Nummer liegt ein

Proſpekt der Firma Ludw. Müller Co.
Bankgeſchäft, Kiel, bei.

Es ladet höflichſt ein

G. Trautewein. E. Stade. Hierzu eine Veilage,



Nr. 138.

Provinz und Amgegend.
F. Radewell, 16. Jan. Geſtern morgen ſuchte

und fand die noch in jungen Jahren ſtehende Frau
des Grubenarbeiters Weikert ihren Tod im Waſſer,
und zwar auf den überſchwemmten Wieſen hinter der
Kirche. Als Urſache werden eheliche Zwiſtigkeiten
angegeben. Drei Kinder haben hierdurch plötzlich die
Mutter verloren

t Halle, 15. Jan. Für die Provinz Sachſen
und die Nachbarſtaaten ſoll zum erſten Male ſeit
10 Jahren am 6. Februar hier ein großer Kommers
alter Korpsſtudenten abgehalten werden.
Zu dem angeblichen Bahnfrevel, der neulich aus
Nietleben gemeldet wurde, erfahren wir, daß von
eiuem ſolchen gar keine Rede ſein kann. Der Arbeiter
U. wurde am Lumpenſchuppen irrtümlich feſtgenommen,

nach ſeiner Vernehmung aber ſofort wieder entlaſſen,
da ſich herausſtellte, daß er an den vortigen Dieb
ſählen von Kupferdraht in keiner Weiſe beteiligt

war. Von einem Verſuche, Eiſenbahnſchienen auf
zureißen, könne erſt recht keine Rede ſein.

I Halle, 15. Jan. Die Polizei griff geſtern
vormittag etwa 90 Sozialdemokraten auf, welche beim

Verteilen von Flugblättern (Proteſt gegen
das preußiſche Landtagswahlrecht) während der Kirch
zeit betroffen wurden. Man ſtellte auf den Polizei
wachen die Namen der Austeiler feſt und nahm ihnen
die Flugblätter ab mit dem Bedeuten, ſie ſich am
andern Tage wieder abzuholen. Wie ſehr die „Genoſſen“
darauf vorbereitet waren, beweiſt der Umſtand, daß
ſie ſich übereinſtimmend eine Beſcheinigung über die
abgelieferten Flugblätter ausſtellen ließen. Jmmerhin
iſt ein großer Teil von Flugblättern zur Verteilung
gelangt. Neues enthielt dasſelbe nicht, es war mehr
auf eine Werbung für das „Volksblatt“ abgeſehen.

Bezüglich der Wahldemonſtrationen am 21. d. M.
ſind hier von der Polizeibehörde Vorſichtsmaßregeln
getroffen worden, wie das auch nicht anders ſein kann,
da Ausſchreitungen ſeitens beſonders erregter Elemente
zu befürchten ſind. Das „Volksblatt“ mahnt, in
Vorausſehung deſſen, die Genoſſen, ſich bei der be
treffenden Gelegenheit ja nicht etwa provokatoriſch auf
zutreten, ſondern nach den Proteſtverſammlungen ruhig
auseinanderzugehen. In der Regel ſind die Radau
macher ganz fremde Perſonen, die ſich auf der Straße
zuſammengefunden haben.

FKönigero de (Südhärz), 16. Jan. Eine
Schußverletzung erhielt am Freitag abend gegen
6 Uhr Herr Hahn aus Neudorf. Derſelbe kam
mit einem Dankeröder Herrn aus Hayn trennte ſich
von dieſem in der Nähe des vor Dankerode liegenden
Martelsberges. Als ſie ſich eine kurze Strecke getrennt
hatten, fiel plötzlich ein Schuß, wodurch Herr Hahn
mit Schrotkörnern verwundet wurde. Wer den Schuß
abgegeben hat, konnte bisher nicht ermittelt werden.

T Heiligenſtadt, 14. Jan. Jn der Dirks
ſchen Zementfabrik hierſelbſt war vorgeſtern morgen
ein neuer Meiſter eingeſtellt worden, mit deſſen Ein
ſtellung die Arbeiter nicht zufrieden waren und in
folgedeſſen die Arbeit niederlegten. Am abend, nach
dem ſie ihren Lohn aus der Fabrik abgeholt hatten,
überfielen ſie den Meiſter und mißhandelten ihn

ſo, daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte
4 Langenſalza, 16. Jan. Ueberfallen wurde

nachts der Werkmeiſter Stoll auf dem Wege von
Ufhoven hierher. Die Strolche zertrümmerten ihrem
Opfer die Schädeldecke. Stoll blieb zunächſt bewußt
los am Wege liegen und wurde ſpäter nach dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. An ſeinem Auf
kommen wird gezweifelt. Der Tat verdächtig ſind
zwei Ufhovener, von denen einer bereits verhaftet iſt.

Loburg, 16. Jan. Die Diebſtähle mehren
ſich in unſerem Kreiſe in erſchreckendem Maße. Be
ſonders häufig werden die Paſtorate von den Lang
ſingern heimgeſucht. Nachdem kürzlich die Pfarr
häuſer in Möckern, Guſen, Hohenſeeden und Rietzel
beſtohlen worden ſind, haben Diebe in der Nacht zum
Freitag in den Pfarrgebäuden zu Hohenziatz eine
Damenuhr, zu Kl. Lübars 10 Mk. und im hieſigen
Paſtorat ebenfalls 10 Mk. geſtohlen. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Ortrand (Kr. Liebenwerda), 16. Jan. Ueber
fallen und beraubt wurde bei Särchen ein be
tagter Veteran auf dem Wege nach ſeiner Wohnung.
Ein Strolch hielt ihn unterwegs an, verſetzte ihm nach
vergeblicher Aufforderung zur Herausgabe von Geld
ein paar wuchtige Hiebe und beraubte dann den
am Boden liegenden hilfloſen Mann ſeiner 80 Pfg.
betragenden Barſchaft. Mit großer Mühe vermochte
ſich der Ueberfallene nach Hauſe zu ſchleppen.

Weimar, 14. Jan. Die Unterſuchung über
den Bilderdiebſt ahl im Großherzoglichen Reſidenz
ſchloß und im Kultusminiſterium ſchreitet rüſtig fort
und liefert von Tag zu Tag neue intereſſante Er
gebniſſe. Jetzt erfährt das „Jenger Volksblatt“, daß

Geilage zum

pliziert, als heute.

maMittwoch den 17. Jannar 1996.

häufig alte Akten zum Ausklopfen weggefahren ſeien
und dies wahrſcheinlich als eine gute Gelegenheit be
trachtet worden ſei, gleichzeitig wertvolle Kunſtgegen
ſtände beiſeite zu ſchaffen. Viele Perſonen in
Weimar hatten von dem Küchenmeiſter König
Bilder gekauft, in dem Glauben, daß dieſer ſte von
dem verſtorbenen Großherzog Karl Alexander, bei dem
er in hoher Gunſt ſtand, als Geſchenk erhalten habe.
Andere geſtohlene Gegenſtände ſeien aus der Königſchen

Konkursmaſſe zu hohen Preiſen veräußert worden.
Der Antiquitätenhändler Bach ſei noch nicht aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen, hoffe aber beſtimmt auf
Freiſprechung.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. Januar 1906.

S Selbſtſchätzung. Nein, ſind die Menſchen
komiſch! Jhre Selbſtſchätzung iſt meiſtens koloſſal.
Der unbedeutendſte Wicht hält ſich oft für eine
höchſt große und wichtige Perſönlichkeit, die wunder
was zu bedeuten hat und er verlangt, daß dieſe
ſeine Bedeutung von allen anerkaunt werde.
Wehe dem, der ihm nicht die ihm gebührende
Ehre erweiſt, ihm nicht den Titel gibt, der ihm
zukommt. Für den Humoriſten gibt es daher kein
dankbareres Feld als dieſe ſo weit verbreitete Schwäche

der Selbſtüberſchätzung. Um auch ja nicht etwa für
etwas geringeres angeſehen zu werden, als man zu
ſein ſich einbildet, ja womöglich mit etwas höherem
verwechſelt zu werden, ſcheut man weder Anſtrengung
noch Koſten und macht einen Aufwand, der oft weit
über die Kräfte geht. Ueberall, wo etwas los
iſt, muß man dabei ſein, es muß alles mit
gemacht werden, denn ſonſt denken die Leute
am Ende, man kann's nicht. Nur bei einer
einzigen Gelegenheit denkt Jeder von ſich ſo gering
wie möglich und hütet ſich ängſtlich vor Selbſt
überſchäzung, ja iſt aufs höchſte empört, wenn
die Steuerkommiſſion von der Art ſeines
Auftretens auf die Höhe ſeines Einkommens ſchließt.
Steuern bezahlen. macht ja niemandem Ver
gnügen, und deshalb will jeder plötzlich ein armer
Mann ſein. Die Sache hat aber nicht nur eine
komiſche, ſondern auch eine ernſte Seite. Der Ver
ſucher geht in dieſen Tagen, wo die Steuererklärungen
eingereicht werden, um und flüſtert den Leuten ins
Ohr „Nicht alles ſagen Verſchweigen iſt ja noch
kein Betrügen. Es ſchadet ja nichts, wenn man dem
Staate ein Schnippchen ſchlägt.“ In Bremen gab's
früher auch die Selbſteinſchätzung, aber weniger kom

Da legte jeder Bürger ſeinen
Steuerbetrag, mit dem er ſich einſchätzte, verdeckt auf

den Tiſch, und man nahm ihn auf Treu und
Glauben. Mit der Selbſteinſchätzung hat der
Stagt eine große ſittliche Anforderung an ſeine
Bürger geſtellt, ſie iſt ein Stück Volksfreiheit
und Volkspflicht, ein Stück Selbſtverwaltung. Jſt
das Volk aber dieſer Freiheit fähig und ſittlich würdig
Mag die Antwort, die jeder bis zum 20. d. M. zu
geben hat, bei allen bejahend lauten. Beſſer ein gutes
Gewiſſen, als ein paar Mark ſparen und, wenn auch
nicht vor den Augen der Welt, die ja vielleicht nichts
davon erfährt, ſo doch vor den eigenen Augen als
Betrüger daſtehen. Möchte dieſe Erinnerung an eine
der elementarſten Chriſtenpflichten, die Pflicht der
Wahrhaftigkeit überall beherzigt werden!

Als ein Nachklang zum Miſſtonsfeſt konnte am
Montag die Männerverſammlung des kirchlichen
Vereins St. Maximi gelten. Herr Lehrer a. D.
Schmelzer ſprach hier über die Pflanzung des
Chriſtentums zwiſchen Unſtrut und Saale.
Der Vortragende beſchäftigte ſich einleitend mit der
Chriſtianiſterung und Germaniſterung unſerer ſlaviſchen
Nachbarn und ſtellte dann an der Hand des Hers-
felder Zehntverzeichniſſes und des Merſeburger Toten
buches feſt, daß das Evangelium vor 777, ja noch
vor 768 ſeinen Einzug in unſere Stadt gehalten
haben muß. Da das auf das Jahr 777 zurück
zuführende Zehntverzeichnis auch zahlreiche Orte des
Haſſengaus und Frieſenfeldes (zwiſchen Saale, Unſtrut,
Helme, Sachsgraben, Leine, Rothaer Bach, Wipper
und Schlenze) aufweiſt, welche kirchliche Abgaben an
die Kapellen zu Allſtedt, Rieſtedt und Oſterhauſen und
demgemäß an das Hersfelder Kloſter zu entrichten
hatten, ſo läßt ſich von dem genannten Gebiete das
gleiche oder doch ähnliches behaupten. Redner warf
nun zunächſt einen kurzen Blick in die Geſchichte
dieſer Landſchaft, indem er die Geſchicke des König
reichs Thüringen von Biſino bis Hermannfried, die
Sachſenſchlacht an der Eichſtedter Warte und die
Kämpfe Karlmanns und Pipins im angrenzenden
Schwabengau berührte. Dann verbreitete er ſich
über die religiöſen Kultusformen der heidniſchen
Bevölkerung und ſuchte den Nachweis zu liefern,
daß die erſten Keime des Chriſtentums durch

32. Jahrg.
Amatabergag und Radagundis die Gemahlin
und Nichte Hermannfrieds, gepflanzt worden ſind.
Zum Siege aber gelangte das Evangelium erſt zwei
Jahrhunderte ſpäter, als glaubenseifrige Männer von
den britiſchen Jnſeln die Botſchaft des Heils in die
deutſchen Wälder trugen. Die zahlreichen Kirchen, die
ihnen die Entſtehung verdanken oder nach ihren
Namen genannt ſind, geben uns Aufſchluß darüber,
welchen Gegenden ſie verzugsweiſe das Wort von Jeſu
Chriſto darboten. Kilian, der zwiſchen 680 und 690
in Würzburg witkte, machte ſeinen geiſtlichen Einfluß
gleichwohl bis diesſeits des Thüringer Waldes be
merkbar, wie denn ſogar zwei alte Kirchen zu Schön
feld bei Artern und zu Freyburg a. U. ihm geweiht
waren. Die Namen des Bonifazius, des „Apoſtels
der Deutſchen“, der mit dem größten Erfolg das Be
kehrungswerk in Thüringen und Heſſen unternahm,
tragen beiſpielsweiſe die allerdings nicht mehr vor
handenen Kirchen zu Sömmerda, Orlishauſen, Ober
heldrungen, Oldisleben, Sangerhauſen und Zeddenbach.
Das meiſte Verdienſt um die Ausbreitung des Evan
geliums im Haſſengau und Frieſenfeld aber erwarb
ſich Bonifazius' Schüler Wigbert, der von 724 bis
732 predigend und taufend das Land durchzog und
nach ſeinem Tode der Schutzheilige der Kapellen zu
Allſtedt, Rieſtedt und Oſterhauſen wurde, der drei
Mutterkirchen unſerer engeren Heimat.

Am Montag abend hielt im Saale der Her
berge zur Heimat hierſelbſt der hieſige kirchliche
Verein der Altenburg eine gut beſuchte Männer
verſammlung ab. Nach Eröffnung derſelben und
dem Verleſen des Protokolls über die vorhergegangene
Verſammlung wurde ſogleich in die Tagesordnung
eingetreten und hielt der Vorſttzende, Herr Paſtor
Delius, die Fortſetzung ſeines bereits in der vorigen
Verſammlung begonnenen Vortrags: „Zum Kampf
gegen den Schmutz in Wort und Bild“ im
Anſchluß an Otto von Leirner's Mahnwort und Auf
ruf. Während der 1. Teil des Vortrages über die
vorliegenden Schäden auf dem ſittlichen Gebiete orien
tierte, wurden heute im 2. Teile die vom Verfaſſer
aufgeſtellten Vorſchläge zur Bekämpfung der Schäden
vorgeführt. Es gilt ihm dabei in erſter Linie nicht
die äußeren Zeichen der ſittlichen Krankheit, als viel
mehr ihre Gründe und Urſachen zu bekämpfen. Er
iſt überzeugt, daß, wenn theoretiſch gegen die Entar
tung des Geſchlechtslebens vorgegangen würde, Jahr
zehnte vergehen würden, ehe auch nur irgend welche
Beſſerung zu ſpüren wäre. Was kann geſchehen, wo
das Geſetz gegen die Bekämpfung der Schäden ſeine
Hilfe verſagt? iſt ihm die Hauptfrage. Das Haupt
gewicht legt der Verfaſſer auf die Bekämpfung der
ſchamloſen Witzblätter, welche ein Geſchwür an der
deutſchen Preſſe bilden. Keins dieſer Blätter kann ſich
auf das Recht einer höheren Freiheit der Kunſt be
rufen. Jhre Unterdrückung trifft daher auch kein be
rechtigtes Jntereſſe, und mit ihr werden zugleich die
von ihnen gebrachten ſchamloſen Anzeigen unterdrückt.
Die Anwendung der einſchlägigen Paragraphen der
allgemeinen Strafprozeßordnung bezw. des Preßgeſetzes
und der Gewerbeordnung verhindern zwar ein ſchnelles
Eingreifen, aber dennoch würde die konſequente Durch
führung der vorläufigen Beſchlagnahme jedes einzelnen
Heftes dieſer unſaubern Blätter ihnen ein Ende bereiten.
Doch dieſes Mittel allein genügt nicht. Es gilt bei der
Sorge für die geiſtige Geſundheit unſeres Volkes und
vor allem unſerer Jugend eine Arbeit, die der einzelne
nicht leiſten kann es handelt ſich vielmehr um eine
Aufgabe, die alle angeht, die ein Herz für das geiſtige
und leibliche Wohl unſeres Volkes haben. Darum
ruft der Verfaſſer alle gut geſinnten Männer unſeres
Volkes, gleichviel welcher Religion und politiſchen
Partei ſie angehören, zu einer großen Vereinigung,
zu einem „Deutſchen Verein für ſittliche Geſundheits
pflege“ auf und bittet ſte, ihre Bereitwilligkeit zur
Mithülfe an der guten Sache durch Einſendung ihrer
Namen an ihn oder die „Tägliche Rundſchau“ kund
zugeben. Frauen und Mädchen ſollen nach ſeiner
Meinung von der Teilnahme an dieſer Vereinigung
ausgeſchloſſen ſein, einmal weil kein Schmutz in ihre
Seelen hineingeleitet werden ſoll, und weil außerdem
gerade die Frauen im Hauſe genug Gelegenheit haben,

Hüterinnen der guten Sitte zu ſein. Auf dieſen
Aufruf Otto von Leirner's ſind ihm, wie der Herr
Vortragende im Anſchluß an eine zweite Flugſchrift
des Verfaſſers über den Erfolg des Aufrufs referierte,
zahlreiche Zuſtimmungen und Teilnahmeerklärungen
aus allen Ständen und den verſchiedenſten Religions
gemeinſchaften und politiſchen Parteien zugegangen,
ſodaß ſich bereits inzwiſchen die von ihm angeſtrebte
Vereinigung unter dem Namen „Volksbund zur Be
kämpfung des Schmutzes in Wort und Bild“ kon
ſtituiert hat. Als erſter Erfolg des Aufrufs iſt ſchon
heute bereits zu verzeichnen, daß die ſchamloſen An
zeigen des kleinen Witzblattes in Berlin verſchwunden
und zahlreiche Sendungen ſchmutziger Bücher und
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Magdeburg geb. 14. Juni 1871, wegen Einbruchs und Be

Bilder beſchlagnahmt worden ſind. Freilich hat der
Aufruf dem Verfaſſer auch gar manche Vorurteile und
Mißtrauen eingebracht. Er hält dieſe begründet in dem
Sippengeiſt unſerer Zeit, der jedes Urteil über Menſchen
und Dinge, das nicht von der eigenen Sippe
kommt, ſchonungslos verurteilt, und er beklagt, daß
unſer deutſches Volk leider nichts mehr beſitzt, in dem
es geeinigt daſteht. Bei der Beſprechung des
Gehörten trat allgemeine Sympathie der Verſammlung
mit dem Vorgehen Otto von Leirners zu Tage, und
es wurde ſchon heute mehrfach angeregt, ob der kirch
liche Verein der Altenburg nicht auch dem vom Ge
nannten gegründeten „Volksbunde“ als Mitglied bei
treten ſolle. Ein Beſchluß hierüber wurde jedoch einer
ſpäteren Verſammlung, nachdem zuvor die Satzungen
des „Volksbundes“ eingeſehen, und noch einige nötig
erſcheinende Schritte getan ſein würden, vorbehalten.
Vor Schluß der Verſammlung wurde noch einiges
Geſchäftliche erledigt und beſchloſſen, den hieſigen
Zweigvereinen der Guſtav AdolfStiftung und des
Evangeliſchen Bundes, wie bisher, auch für 1905
einen Jahresbeitrag von je 10 Mk. und dem Kinder
gottesdienſte in der Gemeinde Altenburg eine Beihilfe
von 15 Mk. aus der Vereinskaſſe zu bewilligen,
ſowie den zweiten dieswinterlichen Familienabend des
Vereins am Sonntag den 25. Februar er. abzuhalten.

Der hieſige Bienenzüchter Verein feierte
am Sonntag nachmittag und abend im „Herzog
Chriſtian ſein Stiftungsfeſt. Die Mitglieder
und Gäſte waren mit ihren Damen ſehr zahlreich er
ſchienen und war der Verlauf des Feſtes in allen
ſeinen Teilen ein vorzüglicher.

Jm Thüringer Hofe“ findet heute abend
ein großes Militärkonzert, ausgeführt vom Trom
peterkorvoss des Mansfelder Feldartillerie-
Regiments Nr. 75 aus Halle, ſtatt, auf das wir
Freunde der Militärmuſtk ganz beſonders aufmerkſam
machen.

MaggiKoſtproben. Um ihre altbewährte
MaggiWurze in weiteren Kreiſen bekannt zu machen,
veranſtaltet die Maggi Geſellſchaft heute im Geſchäft

des Herrn Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße, unent
geltliche Koſtproben, wo jedermann Gelegenheit ge
boten iſt, ſich von der Vorzüglichkeit und praktiſchen
Verwendungsart der MaggiWürze zu überzeugen.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, 11. Januar 1906.

1. Der Brunnenbauer Johann Friedrich W., z. Zt. in

leidigung mehrmals vorbeſtraft und die Frau Karoline H.
geb. B., 45 Jahre alt, wegen Diebſtahls vorbeſtraft, waren
aängeklagt, den Maurer K., früher hier, jetzt in Brandenburg,
am 24. Dezember 1904 beleidigt und dann gemeinſchaftlich
körperlich mißhandelt zu haben. Die Angeklagten waren vom
Erſcheinen entbunden. Durch die Beweisaufnahme wurden ſie
für überführt erachtet und W. zu 2 Wochen Gefängnis und
die H. zu 40 Mk. Geldſtrafe oder 8 Tagen Gefängnis ver
urteilt.

1875, zu verantworten. Jnfolge ſeines Berufes als Heil
gehülfe war er im Orte öfters bei Erkrankungen wie auch
Ünglücksfällen als erſte Hülfe zu Rate gezogen worden. Bei
Behandlung von 3 Fällen ſollte er ſich nun der fahrläſſigen
Körperverletzung ſchuldig gemacht haben. Zur Verhandlung
waren 6 Zeugen und 4 Sachverſtändige (3 hieſige und ein
auswärtiger Arzt) geladen. Der erſte Fall betraf die Frau
Johanne Sch. aus Niederbeuna. Sie hatte ſich Ende 1903
eine eiternde Entzündung des Knies zugezogen und über ein
Jahr in der Behandlung des Angeklagten befunden. Die
offene Wunde behandelte F. mit Salbe und durch Maſſage
und erzielte auch, daß die Stelle zuheilte. Nach einiger Zeit
aber brach die Wunde ſtets wieder auf, ſo daß ſich eine
chroniſche Geſchwürbildung einſtellte, die jetzt noch nicht be
ſeitigt iſt. Der Sachverſtändige, Kreisarzt Medizinalrat
Dr. Schneider, hielt bei der Sch. eine Fahrläſſigkeit deshalb für
erwieſen, weil die Maſſage eines Geſchwürs, ſobald Weichteile
davon ergriffen ſind, vollſtändig falſch angewendet iſt und ſich
der Angeklagte ferner ſagen mußte, daß eine Wunde, die
zugeheilt iſt und wieder aufbricht, eine andere Behandlung
als die frühere erfordert. Der zweite Fall betraf den Berg
mann Otto K., 26 Jahre alt, aus Frankleben. Er hatte ſich
am 29. Nov. 1903 in der Kohlengrube dortſelbſt eine
Quetſchung der Hand oberhalb des Handwurzelknochens zu
gezogen. Er begab ſich ſofort zu einem hieſigen Arzt, der
aber infolge Schwellung des Handgelenkes eine Verſtauchung
oder einen Bruch nicht feſtſtellen konnte und deshalb vorläufig
Kühlung der Hand verordnete. K. begab ſich wieder nach
Frankleben zurück; vor Schmerzen konnte er es aber nicht
aushalten und rief den Angeklagten. F. nahm ſofort einen
Schnitt der Schwellung vor und verordnete warme Umſchläge.
Am nächſten Tage begab ſich K. wieder zu dem hieſigen
Arzte, der nun feſtſtellen konnte, daß es ſich hier um einen
Bruch handle und daß durch den Schnitt des Heilgehülfen
das eine Bruchende freigelegt worden war. Der Arzt über
nahm deshalb keine Verantwortung mehr und überwies den K.
der Halleſchen Klinik, wo er erſt nach 8 Wochen als geheilt
entlaſſen werden konnte. Der Sachverſtändige wies hier
dem Angeklagten eine falſche Behandlung nach, weil
er bei der Schwellung warme Umſchläge verordnet hatte und

der die Heilung erſchwert und erheblich verlangſamt hatte.
Der letzte Fall betraf das Schulmädchen Liesbeth R., eben
falls aus Frankleben. Das Kind war am 26. Juli v. J.
abends von einem Wagen am Fuße verletzt worden. Auf
Aufforderung der Mutter der Verletzten unterſuchte F. die
Wunde, reinigte und verband dieſelbe, erachtete aber an dieſem
Abend eine ärztliche Behandlung nicht für notwendig. Erſt
am nächſten Tage wurde das Kind einem hieſigen Arzt zu

die Hautlappen, die eigentlich genäht werden mußten, um
geſchlagen und brandig geworden waren. Auch in dieſem
Falle mußte das Kind einer Halleſchen Heilanſtalt zugeführt
werden. Der Zeuge und Sachverſtändige Dr. med. Th. aus
Halle gab an, daß ſich bei der Einlieferung der R. in die
Heilanſtalt in der Wunde noch Erde und Sand befunden habe
hierdurch eine Jnfektion und infolgedeſſen Wundſtarrkrampf
eingetreten geweſen ſei. Durch eine ſofortige ſachgemäße Be
handlung wäre auch hier der Heilungsprozeß weſentlich ver
kürzt worden. Daß das Fußgelenk etwas ſteif geblieben, ſei
nicht dem Angeklagten beizumeſſen. Der Amtsanwalt er
achtete nach den Gutachten der Sachverſtändigen in allen
Fällen fahrläſſige Körperverletzung für erwieſen und be
antragte wegen der erſten minder ſchweren Fahrläſſig
keit 20 Mk. Geldſtrafe oder 4 Tage Gefängnis, wegen
der beiden anderen Fälle je 50 Mk. Geldſtrafe oder
10 Tage Gefängnis. Der Angeklagte führte zu ſeiner Ver
teidigung an, daß er geglaubt habe, in allen Fällen ſeine
Schuldigkeit getan zu haben, war aber im übrigen geſtändig.
Der Gerichtshof erachtete ihn nur in den beiden letzten Fällen für
ſchuldig und verurteilte ihn zu 60 Mk. Geldſtrafe oder 12
Tagen Gefängnis. Wegen des erſten Falles erkannte das
Gericht auf Freiſprechung, da die Sch. in der Zeugenvernehmung
zugegeben habe, daß ſie an dem ungünſtigen Verlaufe ihrer
Krankheit ſelbſt ſchuld ſei.

3. Die Arbeiterehefrau Marie D. geb. Sch. von hier
hatte gegen einen Strafbefehl von I Woche Haft wegen
Bettelns beim Landwirt O. in Trebnitz am 4. November v. J.
Berufung eingelegt. Das Gericht erkannte auf Grund der
Beweis aufnahme auf eine Gefängnisſtrafe von 5 Tagen.

5. Die Muſikersehefrau Minna H. geb. Gr. von hier,
geb. 28. Auguſt 1867, hatte am 31. Oktober v. J. auf dem
Jahrmarkte der Handelsfrau B. aus Leipzig 4 Paar Filz
pantoffeln geſtohlen. Die Angeklagte gab zu, 4 Paar unbe
zahlte Filzpantoffeln mitgenommen zu haben, aber nur zur
Anſicht. Das Gericht erkannte aber Diebſtahl für erwieſen
an und verurteilte ſie zu 1 Tag Gefängnis 2 Strafſachen
wurden vertagt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 17. Jan. Vor

herrſchend wolkiges bis trübes, ziemlich mildes, ſehr
windiges Wetter mit Regenfällen. Abends etwas
kälter. 18. Jan. Etwas kälteres, abwechſelnd
heiteres und wolkiges, windiges Wetter mit Nieder
ſchlägen in Schauern.

Vermischtes.
(Zur Feier der ſilbernen Hochzeit des Kaiſer

paares) wird in Berlin von den Jnhabern der großen
Geſchäfte eine glänzende Jllumina tion beabſichtigt. Die
Jnhaber einiger Geſchäfte hatten den Vorſchlag gemacht, in
Uebereinſtimmung mit den Wünſchen des Kaiſerpaares die für
die Jllumination in Betracht kommenden Beträge zu einer
Stiftung zu verwenden. Dieſer Vorſchlag fand aber keinen
Anklang.

Eine Kinderepidemie) iſt in Brachelen bei
Gelſenkirchen ausgebrochen, die in zahlreichen Fällen tödlich
verläuft; 150 Kinder ſind krank.

(Jm Streit erſtochen.) Bei Modlau unweit
Teplitz erſtach ein Fleiſchergehilfe mit ſeinem Meſſer im Streit
einen Drahtbinder.

(400000 Zentner Steinkohlen in Brand.)
Ein Lager von etwa 400000 Zentner Steinkohlen auf dem
Borſigſchen Terrain in Tegel bei Berlin befindet ſich
ſeit Wochen in Brand. Alle Verſuche, das Feuer zu be
ſiegen, waren bisher vergeblich. Die verdunſteten Gaſe ver
peſteten die Luft auf weite Entfernungen und drangen bei
Nordwind bis in das Zentrum Berlins. Um das beſchleunigte
Löſchen des Rieſenbrandes zu ermöglichen, werden jetzt die
Kohlen auf zwei für dieſen Zweck gebauten Feldbahnen nach
einem benachbarten Felde gefahren und dort ausgebreitet.
Obwohl bei dieſer Arbeit 40 Mann beſchäftigt werden,
dürfte das Feuer kaum vor nächſter Woche gedämpft ſein.

(Die Ehe des Prinzen Philipp und der
Prinzeſſin Luiſe von Koburg) iſt Montag vom Land
gericht zu Gotha geſchieden worden. Als Eheſcheidungs
grund wurde böswilliges Verlaſſen ſeitens der
Prinzeſſin angenommen. Die Prinzeſſin, die in
Zukunft den Titel „Prinzeſſin von Belgien“ führen wird, hat
den Herzog um ſeine Genehmigung zu ihrem Austritte aus
dem Hauſe Koburg gebeten. Beide Parteien verzichten auf
weitere Rechtsmittel. Jm Vergleich swege wurde beſtimmt
die Prinzeſſin erhält zunächſt 400000 Fr., weiterhin ſind
7000 Mk. pro Monat vom Prinzen Philipp und 50000 Fr.
pro Jahr vom König Leopold der Belgier an die Prinzeſſin
zu zahlen. Die Schlußverhandlungen wurden unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit geführt.

(Der Rhein fällt.) Die Kölner Pegelhöhe iſt um
30 Zutr. auf 5,40 Mtr. zurückgegangen. Vom geſamten
Oberrhein und ſeinen Nebenflüſſen wird ein Fallen des
Waſſers gemeldet, ſo daß der Hochwaſſerdienſt eingeſtellt werden
konnte. Auch im Ruhrgebiet geht das Waſſer zurück. Die
Störungen im Verladebetrieb ſind behoben.

(Die Genickſtarre) im Ruhrrevier nimmt weitere
Ausdehnung an. Am Freitag wurden wieder mehrere Er
krankungsfälle aus Ober Marrloh und Beeck gemeldet. Jn
Hohenſalza wurde an einem Kind ein Fall von Genick
ſtarre feſtgeſtellt. Es wurden alle Maßnahmen ergriffen, um
die weitere Verbreitung der Epidemie zu verhüten.

(Der Dampfer „Serbia“) der Hamburg Amerika
Linie iſt, wie aus Hamburg gemeldet wird, während eines
ſchweren Sturmes an Der holländiſchen Küſte bei Zuider
gronden geſtrandet. Die Mannſchaft iſt gerettet ob das
Schiff total verloren iſt, bleibt abzuwarten. Die „Serbia“
befand ſich auf der Heimreiſe von Jokohama.

Beim Baumfällen erſchlagen.) Am Sonn
abend nachmittag waren in der Chortner Forſt die Holzarbeiter
Fürſt, Krippendorf und Krampitz mit Holzfällen beſchäftigt.
Die beiden Erſtgenannten forderten nun Krampitz auf, ihm
bein Ausroden einer Wurzel behilflich zu ſein. Der Holzarbeiter
kam dieſem Wunſche auch nach, doch kaum hatte er die Fichte,
die er zum Fällen bringen wollte, verlaſſen, ſo ſtürzte dieſe
praſſelnd um und traf im Fallen Krampitz und Fürſt. K.
war auf der Stelle tot, während F. ſchwer verletzt davon
getragen wurde.

Ein Degenſchlucker) übte ſeine Kunſtſtücke in
Borbeck (Rheinland), wobei er ſich des Seitengewehrs eines
anweſenden Jnfanteriſten bediente. Der Mann zerſchnitt ſich

Eine gewaltige Feuersbrunſt) wütete am Sonn
abend in Carrareno in Südtirol. Achtzehn Hauſes ſind
abgebrannt. Durch das Feuer wurden vierzig Familfen ob
dachlos. Der Schaden beträgt 100000 Kronen.

Tod durch eine Platzpatrone.) Sonderburg
(Jnſel Alſen), 15. Jan. Auf eine entſetzliche Weiſe iſt der
elfährige Sohn des Hofbeſitzers Jacobſen in Mianghsh
(auf Alſen) ums Leben gekommen. Der Knabe hatte bei der
Härupkirche eine Platzpatrone gefunden die Sonderburger
Soldaten dort wahrſcheinlich bei einer Schießübung verloren
hatten. Durch Hammerſchläge brachte der Junge in
Gegenwart ſeines jüngeren Bruders die Patrone zum
Explodieren unglücklicherweiſe wurde er in die Bruſt
getroffen und ſtarb, kurz nachdem ihn ſein Vater ins
du getragen hatte. Der jüngere Bruder wurde nur leicht
verletzt.

(Zur Ermordung des Oberſtleutnants Roos)
wird noch aus München Gladbach gemeldet, daß die
Obduktion der ſtark verweſten Leiche die völlige Beſtätigung
der bisherigen Darſtellung des Mordes ergab. Das Ab
ſägen des Kopfes erfolgte anſcheinend, als Oberſtleutnant
Roos noch nicht gänzlich tot war. Die Familie
Blömers trank, wie einer der Mörder ausſagte, nach der
grauſigen Tat behaglich Kaffee. Als am Sonnabend abend
die Mörder nach Düſſeldorf transportiert wurden, hatte ſich
eine tauſendköpfige Menge am Bahnhof eingefunden. Ohne
das ſtarke Polizeiaufgebot wären die Mörder von der auf
gebrachten Menge gelyncht worden.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 16. Jan. Geſtern abend fand ein von

der Berliner Handelskam mer gegebenes Feſt
mahl ſtatt, das ſich zu einer lebhaften Kundgebung
für die Feſtigung der deutſch engliſchen Freundſchafts
beziehungen geſtaltete. Jn einer Rede ſagte der
britiſche Botſchafter u. a., die wichtigen Verſammlungen
dieſer Art dürften viel dazu beitragen, die Luft von
Mißverſtändniſſen zu reinigen. Freundſchaften, die
England mit anderen geſchloſſen habe, ſeien kein
Hindernis für die Freundſchaft mit Deutſchland.
Andererſeits könne dieſe Freundſchaft in keiner Weiſe
die Freundſchaft mit anderen Ländern beeinträchtigen.

Englands Hauptwunſch ſei, daß Friede und Freund
ſchaft überall herrſchten. Der Botſchafter beſtritt, daß
kommerzielle Rivalität zu einer Entfremdung führen
müſſe und ſprach die Hoffnung aus, daß die gegen
ſeitigen Bemühungen zur Förderung der Freundſchaft
von Erfolg gekrönt ſein möchten

Weimar, 16. Jan. Die Gerüchte von einer be
vorſtehenden Verlobung des Großherzog s ſind
geſtern abend amtlich dementiert worden.

Eſſen (Ruhr), 16. Jan. Der Eiſenbahnpräfident
Kieſchke hat den ihm unterſtellten Eiſen bahnbe
amten und Arbeitern bei Strafe ſofortiger Ent
laſſung verboten, ſich an den ſozialdemokratiſchen
Kunvgebungen gegen das Dreiklaſſenwahlrecht zu be
teiligen.

London, 16. Jan. Bisher ſind gewählt worden
78 Liberale, darunter 13 Mitglieder der Arbeiterpartei.
24 Uinioniſten und 18 Jren. Die Miniſteriellen
haben 42 Sitze neu gewonnen.

Dresden, 16. Jan. Jn einer Unterredung, die
der Hauptredakteur der Dresdner Neueſten Nachrichten
mit dem Grafen von Hohenthal hatte, erklärte
der zußüinftige Miniſter des Jnnern, daß ein neues
Landtagswahlgeſetz ſeine erſte Arbeit ſein werde, und
daß er zuverſichtlich hoffe, eine zufriedenſtellende Löſung
herbeizuführen. Auch der König habe ihm gegenüber
betont, daß dies die er ſt e und wichtigſte Aufgabe
ſei, deren baldigſte Erfüllung er dringend wünſche.

Algeciras, 16. Jan. Heute nachmittag 3 Uhr
wird die erſte Sitzung der Marokkokonferenz ab
gehalten in ihr ſoll die Geſchäftsordnung feſtgeſtellt
werden. Die deutſchen Delegierten von Radowitz
und Graf Tattenbach beſichtigten in Begleitung der
Gräfin Tattenbach geſtern nachmittag das Gebäude
des Gemeinderats, in welchem die Sitzungen der
Konferenz ſtattfinden.

Waſhington, 16. Jan. Jm Senat
proteſtierte geſtern Bacon nachdrücklich gegen
die Teilnahme Amerikas an der Marokko
konferenz, weil dies im Widerſpruch mit der
traditionellen Politik des Landes ſtehe.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 15. Januar. Weizen 1000 kg Mai 191,35

Juli 194 00, Sept. Mk. Roggen 1000 Mai
178,00 Juli 178,00 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 165,25, Juli 167,25 Mk. Mais 1000 kg runden
loko Mai 130,25, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
53,40, Okt. 54,60 Mk.

Roggen matter, während Weizen auf befürchtete Zoll
ſchwierigkeiten mit Amerika behauptet blieb. Hafer bei beſſerem

Konſumbegehr und höheren Auslandsforderungen feſt. Mats
ſtetig. Rüböl auf höhere Saatenpreiſe gebeſſert.

Heute früh 18/4 Uhr ſtarb nach langen
ſchweren Leiden meine liebe Frau, unſere treu
ſorgende Mutter, Schwieger und Großmutter

frau Minna Brehme
geb. Teufer

im Alter von 55 Jahren.
Dies zeigen allen teilnehmenden Verwandten

und Freunden tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 16. Januar 1906.
bei dem Experiment die Speiſeröhre und war alsbald eine

geführt, der eine ſtark verunreinigte Wunde vorfgnd, bei der Leiche.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachm.

3 Uhr vom Trauerhauſe Brühl 7 aus ſtatt.
Veromwortſiche Redaktion. Druc und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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